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BAI-Ifl i-1116 KLANGZEI T

t tar-ren -  . l -m unerr . ragenen Sinne -  ber i ihr t  heute ,Jen 
-"Bar- I  

" ,  cter
Organismr- ls t tnd die Lehensstnrkt . r - r ren der l , /e l - t . ,  Die "Werkl-eute" von
hetr te ganz gleich,  oh s ie z.B. Ki- inst . ler ,  Wissense.haft . Ier ,
Phi losophen, Pol i t iker oder I { i r tschaftsfachler-r te s ind -  werren
versr. tchen mr'- issen, ihre je-ei l igen Tät igkei tsfelder a1s Tei le
dieses Orga.nismus z\r  begrei fen r-rnd clen I - In iversel len seines
"Ba.r- lp lanes" ner- I  zr- t  entsprechen,

Die al- ten Bar-rhi i t ten r-rnd clas i -hnen verwandte Denken

Der Begr i f  f  c ier  BAI- IHi- iTTE stammt etwa ar- ls dem l3.Jahrhrrndert  , . rncl
bezeichnete einen Werkstat . t .ver l rand, in dem sich t rnterschiect l iche
Gewerke zr- lsammenfandenr r-un einen Bar-r  (es waren meist  Kathedralen)
in höchst.er krLinst . ler isc.h-arc.hi tekt .onischer Meisterschaf t  ar-rs zr- l -
f i . ihren. Die von den Bar-rhi i t . ten ar- lsgef i ihr ten Batr t .en erstanden
in einer bis dahin in Er- t ropa kar-rm gekannt.en Meisterse.haft  in Zu-
sammenspiel  zwischen dem Gesamten r-rnd dem Detai l ,  dem f  deel l  en t rnd
Mater ia len eines Baus, Die diese integrat ive Leistrrng ermögJ i -
c.hende geist ige Zr-rsammenschar-r  resr-r f t ier te ar- ls einem kosmiscL
or ient . ier ten Bewttßtsein r-rnd integral  r r r ient  ier t ,en esoter i -
sc.hen I .J issen. Es gal t ,  net-restes Wissen und äl test .e Erkennt.ni  rse z1-r
integr ieren r- tnd in der Gestal t r - rng des Bar-rens einen gemeinsarn:n,
Einhei t  st i f tenden kr-r1tr- t re l l -en Kern letrendig werden zu lasser.

Bei  Archi t .ekt .en t rnd Ki . inst lern der nachfolgenden Jahrhtrnderte ist
von diesem Bewr-rßtsein nicht  immer wiel  1eL'endig gehl ieben, A rer
z .  B,  in der Form- ,  Zeichen- r-rnd ZahlensymLrol ik bei  Bach (  c ie :  s ich
ja ar-rch hervorragencl  in akr-rst . ischen Geheimnissen von Arc.hi te <tr- t r
ar . rsgekannt haben sol l -  )  is t  es al-s qr- tadr iv ia l -es Denken -  da r  der
Einhei t  von Ar i thmet ik,  Geometr ie,  Mr-ts i f t  r - rnd Astronomie gal t
erhal- t .en,  Bach nr-r t .zte c l ieses Wissen meister l - ich f t i r  d ie Strr-r  ; t . t t r -
gebr.rng seiner Komposi t ionen, "Bach war c las Sammelkrec.ken, in {em
al- les zr-rsammenf l ,oß, w&s ein Jahrtausencl  abendländischer Mr-rs i  i  vor
ihm geciacht. ,  gekonnt,  gewr-rßt  und gewol l t  hat t .e Bach sel  ,st .
empfand sich mit  st .arkem Selbstgef i ih l  a l -s letzter Träger ura Lt .er
SinnerfüI l r - rng an der Mr-rs ik inni t t .en einer s ich rasch wandel-n, ien
wel_t . .  "  (  F,  Blune )
"ALLe Klangbi lder in der Mr-rs ik,  sofern s ie nicht  nur als etw'rs
Aktrst isc.hes oder t .heoret isch Kombiniertes hetrachtet .  werden, detr-
ten auf ein Verhorgenes hinter ihnen und reehnen mit  e iner Ergän-
zung nach der geist . igen Sei te hin Geschieht dies aber,  erken-
nen wir  e ine solche Verwandt,schaft .  zwischen Dingen, dier nach lo-
gischen Pr inzipien betraeht.et ,  n icht .s rni te i -nander gemein ha-
Lren,,  .  " .  Das, was hier in Bezr- lg ar-r f  c l ie Klangbi" l -der in der M'rs i -k
gesagt ist ,  geht nat i . i r l ich wei t  i . iber die Mtrs ik hinaus t tnd be r i f f t .



das gesamte krLinst . ler ische Schaffen, Jar eS t . r i f  f t  im wesent. l ichen
aueh das, was das Denken cles Weimarer Bar.rhar-rs ar- lsgemacht.  hat ,
Ar-rs vergleichharer Geisteshal t r - tngi  schreibt  PauI KLee; "Das Chaos
ist  e in ungeordneter Zr-rstand der Dinge, ein Dr-rrcheinander.
(<Weltschöpfer isch)> (  kosmogenet isch) ein mythischer l - I rzr-rstand der
Welt . ,  a l ls  dem sich al l -näh1ich oder plöt .z1ich,  ar- ls s ich selbst  oder
dr-rrch die Tat eines Schöpfers der geordnet.e Kosrnos bi ldet ,"  LInd an
anderer Stel Ie meint  Klee: "Jede Energie erheischt ein Komplement,
um einen in s ich selherr t thendenr i - iber dem Spiel  der Kräf t .e
gelagerten Zr- tstand zr- t  verwirk l ic .hen. Aus aLrstrakten Formelementen
wird über ihre Vereinigung zt-r  konkreten Wesen oder zLr abst.rakt .en
Dingen wie Zahlen r-rnd Btrchst .a l ren hinar- ls zr-rm Schlr-rß ein forma. ler
Kosmos geschaffen, der ni t  der großen Schöpfung solche Ahnl ichkei t
ar-r fweistr  daß ein Hauch genugt,  den Ar.rsdrr-rck des Bel ig iösen, die
Rel ig ion zrrr  Tat werden zu lassen Ktrnst .  verhäl- t  s ich zr l r
Schöpfr-rng gleichnisart ig.  Sie ist .  jewei ls ein Beispiel ,  ähnl ich
wie das Irdisc.he ein kosmisches Beispiel  is t ,  "

Verwandschaft .  zwischen Geisteshal t r - lngen hi ldet  kr-r l t r - r re1le
Kont. inr-ra.  Das Batrhar-rs Weimar war das "SammelLrecken" r- lnd der
Anhalt .spr-1p}rf .  1 ur l  di .eses Denken wieder kr-r l - t .urel l  f r r-rc.ht.Lrar werden
zr-r  lassen.

Anhaltspr-rnkt Bar-rhar-rs Weimar

Mit .  dem Bar.rhaus Weimar manifest . ier te s ich ein kul turel-1er
Erneuerr-rngswi1le,  der s icher aIs einer der wicht igst .en fmpulse f i . i r
d ie Kr-r l t r - r r  und die avanc j -er t .e Kunst des 20, Jahrhr-rndert .s z\r
t :ezeichnen ist .  Die Idee des Bar-rhar-rses so sehr s ie auch
fälsc.hI icher Weise an einem St i l -  festgemacht wtrrde, so sehr auch
Fehler des Bar-rhar-rses (  z.  B.  archi tekt .onisch )  verviel facht wurden
gfehört  noch längst nicht .  auf  d ie Hal-den cler Geschicht .e,  denn sie
steht f i . i r  d ie Verbindr-rng von ku]tr- r re l ler  fnnovat. ion und
kr-r l t t r re l lem Kont. inur-rm, Mögl icherweise war das Bauhaus Weimar nr-rr
der Arr f takt  e ines kr-r l turel len ErneLrenrngswi l lens,  der s ich im
nächst.en Jahrt .ausends wirksamer Bahn brechen wird,

Bezr ige zr-rr  Mr-rs ikentwicklr-rng im 20,.Tahrhr-rndert

Vor al Iem zr-r  Beginn der Bar.rhar-rs-Ara ging es um eine int .ensive
transdiszipl inäre ZusammenarLrei t  zwischen den Künsten. Z.B, waren
die Komponist .en Strawinsky und Br-rsoni  zLr Besr-reh in Weimnr,
Johannes I t ten arbei tet .e eng mit  dem Kompr:nist .en . loseph Mat.hias
Hauer zusammen, Oskar Schlemmer mit .  PauI Hindemith,  und Kandinsky
war die Verwandt.schaft  zwischen seinen nnd Arnold Schönhergs
Denkansätzen so in die Ohren und Atrgen gespmngen, daß er
versuchte,  ihn a1s Direktor des Konservator i r - rms nach Weimar zt-r
holen,
Der kr-r l t r - r re l le Erner-rerungswi l le war t . ranzdiszipl inäp r-rnd zr-rgleich
mit  e inem hohen ki . instLer isch-handwerkl iehen Niveau sowie mit  e iner
phi losophisch gedankl ichen Ref lexion und Dr-rrchdr ingung des
ki inst . ler ischen Handwerks verbunden, Solche kunst. t .heoret ischen
Schr i f t .en r ,s ie z,B, Par, l l  K-Lees "Bi ldner isches Denken",  Wassi ly
Kandinskys "Pr-rnkt- ,  L in ie,  F1äche" oder der Br iefwechsel  zwischen
Johannes I t . t .en r-rnd Joseph Mathias Hauer legen davon ebenso



beredtes Zeugnis atr ,  wie ar- lch die Denkansät.ze etwa Arnold
Schönhergs r-rnd Anton Weberns einen Begr i f f  davon geben, Ar-rch
Let.zt-ere zeigt .en mit ,  ihrem Werk,  wie hohes ki . inst l -er isch-
handwerkl iches Nivear-r  mit .  e iner entsprechenden phi losophisch-
gedankl ichen Ref lexion zr-r  verbinden ist . ,  wie Phi losophisches,
Kr l inst ler isches, mathematisch anmr-r t .ende Klarhei t  und Rel ig iöses
zr- lsammenwirken können, wie dem Chaos dure-h k i . inst ler ische Ordnungen
ej-n Kosmos ent.gegengest.el l t  werden kann, wie al te Ordnr-rngen sich
in net len ar-r fhel :en,  (Die ZwöIf tonmet.hode, die Schön[erg r tnd
zr-rgl  le ich Joseph Mathias Hauer fand, war eine Ner-rordntrng
musikaLischen Mat.er ia ls,  d ie ni tn ichten als ein "schwarzer
Spiegel"  t - lnserer Welt  zt-r  interpret ieren ist ,  wie Adorno es
ver,sr-rchte.  )
WahrscheinJ- ich,  wej-1 gerade die Meister der 2.Wiener Schr-r le (also
Schönberg, Wehernl  Berg) ihre Werke fr l . i r  d ie herkömmlichen
Auff i - ihrr-rngfsrär-rme Konzertsaal  r - rnd Oper schr ie l ren, ent.stand kar-rm ein
Bewr-tßtsej-n daft l i r ,  daß cl ie Ner.rordnung der k le insten Tei lchen des
kf instLer ischen Mater ia ls ar-rch eine Neuordnr-rng des gesamt.en
kr- t l t r - r re l len Instnrment.ar i r - rms inpl iz ier t . .  Wenn diese Aspekte von
den genannten Komponisten aueh r-rnLreacht.et .  t r l iebenr so schr- t fen s ie
doch mi- t  der Ner- tordnttng des mr.rs ikal j -schen Mater ia ls die Vorstufe
zttr  Li l rerwindungl der t . radiert .en Mr-rsikar-r f  f i ihmnEisrär- lme,
DeLrussy, Ives,  Sat ie,  d ie selbst  n icht  in dem Maße wie Schönberg,
Wehern mit .  strengen Netrordnr:ngen des mr-rs ikal ischen Mater ia ls
Lrefaßt waren, gingen in Bezr-rg auf die Mr-rs ikar-r f f i . ihrungsräume
zr-rmindest in ihren l - l topien wesent. l ich wei ter ,  Mit  "Musik im
Freien"r  "mr- ls ique dtamer-rh1ement."  r - lnd "Universe Symphonie" wendet.en
sie s ich neuen Gest.al t r - rnElsrär-rmen frLir  komposi tor isches Se.haffen t tnd
aktrst isches Gestal t .en zt-r ,  (s iehe dazu ar-rch Sei t .e . . ,  )  von diesen
Ansätzen führte die Ent.wicklung weiter i . iber "Tohn Cage, Murray
Schafer r . tnd wenn man so wi l l  b is hin zLr KLANGZEIT,

KLANGZEIT

KLANGZEfT der uns r-rmgel-rende Verkehrslärm, Ar- t tos,  Fluglzer. tgel
Busse, St.raßen- r-rnd Eisenbahnen, dle Dauerbescha} l r - rng von Bundfr-rnk
t tnd Fernsehen, die Gerär-rsche der Har-rshal tsgeräte,  Comput.er und
Heizr-rngsanlagen, der al lgemeine Gerär-rschpegel  unseres
Lehensal l tages, lassen dieses Wort  a ls LI topie,  a1s romant. ischen
Trattm erscheinen, denn der Streß, der Lärm, der Kommerzial ismtts
und die Akr lenkungen der Ljnterhal tungsindust.r ie,  d ie unsere
Lehensal l tag al lgegenwärt . ig in den Gri f f  nehmen, geben t tns kar-rm
Rar-rm, zt-rr  Ruhe r-rnd zr-rr  Besinntrng zLr kommen, ermöglchen es r- lns
kar-rm, KLANG und ZETT z\r  gewinnen,

Wenn das Wort .  KLANGZEfT aueh wie ei-ne t l topie k l ingen magr so geht
es doch damit .  n icht .  darr-rm, die Wirk l ichkei t .en auszuschal t .en'
sondern v ie lmehr darum, bei  ihnen anzttsetzen'  Ohwohl die
akust ische Gestal tung der WeIt ,  d ie Relat . ionen von neuer Musik und
ner-ren K1ängen im kul turel len A11t.ag kaum eine Rol le spielen, geht.
es mit  KLANGZEIT um einen integralen ki . inst ler ischen Ansat.z.
Entsprechend ar- teh die Def in i t . ion von KLANGZEIT: KLANG aLs
Zusammenschwingen untersc.hiedl- icher Tei le,  ZEf T al-s Raum dieses
Zusammensehwing!ens,



KLANG ist  h ier  gedac.ht .  a ls eine mit  STILLE verLrr-rndene Relat ion,
ZEfT a1s ni t  RAI- IM verbr. tnden, KLANG ist  h ier  aber artch gedacht als
I- lnterschied zr- tm Lärm, ZEIT als Llnterschied zu Hekt ik,
KLANGZEIT l iegt  e inersei ts sehr nah an Fragestel l r . rngen einer
akr-rst  isehen ÖkoIogie,  anderersei t .s geht.  es r-rm ki- inst . Ier isch
gest.al tet .e Projekte,  d ie die t radi t ionel len Ar-r f f t ihmngsrär.rme
rLi l rerschrei t .enr die avancierte Kr-rnst  r - rnd Lel :ensal l tag wieder
miteinander in Berührr- lng br ingen,

Der kanadische Klangökologe und Komponist .  Mr.rrray Schafer machte
die aktrst ische ökologie r- tnd die akr-rst ische Gestal t r - rng unserer Wel- t
zr-rm Thema. In seinem Brrch "The tr-rning of  t .he wor ld" stel l te er
dazu ar-rsfrLihr l iche i - iber l -egr-rngen an, Von Schafer gingen wicht ige
f  mpr-r lse ar-rs.  Viele beder-r tende Akt iv i täten und i - iLrer legungen von
Komponist .en,  Klangki- inst lern und Archi tekten, von Klang- r-rnd
Zeit .designern knr ipf t .en in den vergangenen beiden . lahrzehnt.en daran
an. t lnd einige von ihnen nahmen ar-reh an den KLANGZEIT-Srrmposien in
Wr.rppert .a l  te i l - ,
Nachdem Cage die Gleichberecht igr-rng al1er akr-rst ischer Ereignisse
propagiert .  hat te r-rnd auch die Straßengerär-rscher die durch sein
Fenster drangen ,  zt t r  Mr-rs ik erklärte,  t rat .en Musik r tnd Lärm noch
enger ztrsammen a1s z,B, in dem trekannten Sprr-rch von Wilhelm Br-rsch,
Wenn Straßengerär-rsche zu Mr-rs ik erklärt  werden konnten, dann war
die akr lst . ische Ökologie von Murray Schafer darar- t f  d ie zr-rnächst
einzig mögl iche Ant.wort . .

Aher Cages Schr i t t  hrachte noch einen anderen Aspekt mit  s ie.h,
Dr-rrch seine tabr-r la räsa kam die avancierte k i - inst Ier ische Kreat. ion
ins Freie und Grenzenl-ose voran. Es entstand so die Vorar-rssetzr-rng
und Notwendigkei t ,  s ich der f r - rnkt ionalen l - i rsprt inger Grenzen und
Bindr-rngen der k l inst . ler ischen Kreat. ion neu bewr-tßt  werden zr.r  müssen.
Denn wenn ar-rch z,B. a1le akr-rst . ischen Erscheint tngen a1s
gleichberecht igt  bet . rachtet  werden könnenr so s ind s ie doch ihrem
Wesen nach nicht  g le ich.  I - lnd gerade dr-rrch die Prämisse "al les
geht"  wr- l rde es not.wendig,  den in einer jewei l igen ErscheinunElsform
enthal t .enen Funkt ionen nae.hzr-rspr i i ren,  Etwa sor wie Cage es meinte,
a1s er ver langt.e,  "die Klänge alrs ihren eigenen Zentren" kommen zLr
lassen, Dr-rrch dieses Nachspüren wr. t rde immer der.r t .  l icherr  daß ehen
nicht "al les geht" ,  wrrrde immer deut l icher,  was als die Di f ferenz
zwischen Klang t tnd Lärm hezeichnet werden könnte.

Mit .  dem Therna ZEITKLANG/KLANGZEIT IN LANDSCHAFT I- 'ND AR.CHITEKTL'R
wr-rrde nun die prakt . ische Ent.wickl-ung und Real is ier ! - rng
ki inst ler ischer Projekte f i . i r  t rest . immt.e archi tekt .onische r tnd
landschaft l iche Gegebenheiten (u.a.  konkret  f i . i r  den Wr-rppert .a ler
Stadt.-  t rnd Landsehaft .sraum) zr-rm Thema, fn Bezr- tg darauf waren dann
nicht.  nur die Ut.opien von Dehussy, Sat. ie und Ivesr nicht  nt t r  d ie
klangökologischen Ansätze von Schafer '  n icht  nt t r  d ie
grenzüberschrei tende tabula rasa von "Tohn Cage, sondern aueh
komposi t ionstechnische Ansätze des ser ief len Denkens wicht ig l  u l r
z\ t  bewußt.en Kr i t .er ien für  d ie Gest.al t t rng von KLANG und ZEIT f inden
zu können,



Wie berei ts erwähnt,  mr:ß es her-r te hei  fast .  a l len t internehmungen
der kt inst ler ischen "Avantgarde" dar l rm gehen, die "normale" Frar- l
r - rnd den "normalen" Mann ar-r f  der Straße ernstzr-rnehmen, s ie in die
t i l rer legr-rngen r-rnd Konzept.e von vornherein einzt theziehen, Das war
ar.rch ein An.Liegen cler KLANGZEIT-Pro jekte,
Gelänge esr derart . ige Konzept.e ar-r f  Dauer zt-r  real is ieren und
öffent l ic .h zr-r  vermit te ln,  gelänge !sr die Klrr f t  zwischen
t-heoret ischer Ref lexion und prakt . isc.hem Tun zr-r  üherwinden, dann
ent.st . i . inde eine r-rmfassende kr-r l t .urel le Innovat ionschance, Viele
Bemühr-tngen, f i i r  d ie sei t  dem Beginn der Moderne unendl- ich v ie l -  arr
kul t r - r re l len und ki . inst ler ischen Energien ar-r fgewendet wurde, v ie les,
was z,B, ni t .  SchönLrerg,  Webern, mit  Debr-rssy r . rnd Sat ier  mit .  Ives
und Cage, mit  Paul  Klee, Wassi ly Kandinsk; '  r - rnd anderen Künst. lern
des Weimarer Bar-rhar-rses sowie solchen Ki inst lern wie Joseph Beuys
ar- t f  den Weg geLrracht.  wr-rrde, wi i rde dann f  r r - rchtbar werden können r-rnd
kr-r l - t r - r re11e Relevanz er langen,

Obwohl die während KLANGZEIT I^/ I - IPPERTAL 9I /92 verwirk l iehten
Projekt .e s icher l - ich nr-rr  a1s erste Schr i t te (neben vielen anderen
berei ts erfolgten) in R. iehtr . lng ar-r f  d ieses ZieL zt t  bezeichnen sind,
war KLANGZEIT gerade ar-rch in dieser Hinsicht .  e in Erfolg.  Die
Akzeptanz und Taleranz, die den Klangzei t -Projekten i rn
öf fent. l ichen Stadt-  und Landsehaftsraum von Wuppert .a l
entgegengehracht wurde, kann als Beweis gewertet .  werden, daß der
"norma. l -e" Mensch ner-ren und r- lngewohnten ki . inst ler ischen Projekten
sehr v ie l  ar- l fgeschlossener und int .eressiert .er  gegenr i . iber zLr t . reten
vermag, als manch einer es gern glar-rben mae.hen wiLl ,  Al lerdings
war cfazt-r  kr inst ler isch ein wahrer Balaneeakt notwencl ig,  Wei l  er
kr-r l - t . t - r re11 opt in ier t  war r-rnd von al1en Betei l igten mitget.ragen
wurde, gelang er r-rnd ist  n icht  in Kl ischees oder Flae.hhei ten
abgegl i  t  ten,
Eine zr-rkr-rnf t .sfähige Kr-r I t . r - r r  wird nicht .  zuLetzt  dadr-rrch entstehen,
daß sich die europäische Kr-r I t r - r r  -  angesichts der Domine.nz des
Sehens wieder t rewußter dem Hören zr-rwendet.  Das Ohr,  meint .en die
A1t.sr- tmererr  sei  das eigent l iche Organ der menschl ichen
Tntel- I igenz. Es sol} t .e versueht werden, das Ohr al-s solches zt-r
wahren, anstat t  es zunehmend von akust ischem Ziv i l isat . ionsmrLi l l
verstopf en z1-r  lassen,

Ner-te Barrhütt .en oder sagar ein neues Bauhatrs ?

Das Bewr-1JJf .ssln,  weleh enorme kr-r l - turelLe Erneuerr-rngskraf t  von der
Nettordnung des künst. ler ischen Mat.er ia ls ausgehen könnte,  wird f t i r
das künst. ler ische Schaffen in Ztrkunft  immer wesent l icher werden.
Ein t iefergehendes Verst .ändnis der Ztrsammenhänge zwisehen den
molekuLaren Ordnr- lngen r- lnseres Seins r-rnd der ku1t.ure11en
Gesamtsi tuat ion ist  aher auch generel l  d ie Vorausset.ztrng ktr l turel l
s innvol len Gestal t .ens,
Es muß gel ingenr Voran- und Querdenker ar-rs Kr-rnst . ,  Phi losophiet
Natt t r -  und Geisteswissenschaften, aber auch aus Pol i t ik ,
Wir tsc-haft  und Technik zusammenzuführen, um entsprechende
Erkenntnissen miteinander netzwerkart ig zu verkni ipfen trnd ihnen
konkret .e Gestal t  z\r  getren, Es mtrß gel ingen, zur einer ner- len
Zusamrnenschau, die zr-rr  Bi ldr-rng einer t . ragfähigen ner-rert  611l f . r - r re l l -en
Ident i tät  f i . ihr t .  s z\r  kommen, Es mr-rß gel ingen, Orte r-rnd Räume zr- l



schaffen, von denen entsprechende Impulse ar-rsgehen und kr-r1tr-rrel l
wirksam werden können,

In diesem Sinne wäre die Gri indung eines neuen Bauhar-rses (eines
"bar- thaus integral"  )  a l -s Keimzel le einer neuen integralen Kr-r l t . t r r
t tnd Kttnst  s icher l - ich an der Zei t  r . rnd könnte zr-r  e i -nem
gesel lschaft . l ich är-rßerst .  s innvol len Zeichen für Zukunftshoffnr-rng
trnd Zukr-rnf tsgest.al , t . t rng werden.
Weimar,  d ie Stadt.  des ersten Bar.rharrses wird 1999 die Er.rropäische
Ktt l t . t t rhauptstadt.  sein,  Im Herhst.  1992 unt.ertr re i tet .e ich der Stadt
Weimar den Vorschlag "kranhatrs integral" ,  "Lrauhar-rs integral"  hat te
ich t ransdiszipl inär konzipiert ,  was den Verzic.ht  auf  e ine
Prior i tät .  von Are.hi tektr-rr  zur Fo1-ge gehabt hätte.  Nach einer
ganzen Reihe von Besirreehungen und Verhandl-r- lngen mit .
Kul t . r - t rverant.woir t l - ichen der St.adt.  und des Landes Thr i r ingen hat s ich
jedoch gezeigt  r  daß an den damit .  verbunclenen i - i fueplegr-rngen trnd an
der GrrLindr-rngl  e ines solchen Bar-rhar-rses nach wie vor der Wende kein
Intresse besteht. ,  Wahrscheinl ich war es ar-rch kein Zr-r fa l I ,  daß
Lrerei ts vor 7Q Jahren die lgeimarer zr-rsammen mit  der Thi i r ingischen
Lanclesregierung dem Bauhar-rsgedanken ( t - rnd damit .  dem kul t . r - r re lLen
Erner- terr- tngswi l - len) die Ti i r  wiesen. Man mache sich einmal k lar ,  daß
man l^Ieimar in der Welt .  vor al lem r-rnter "Batrhar-rs" kennt. ,  vor al lem
aber,  daß der R.ar-rsschmiß des Bauhauses ar-rs Weimar am Beginn einer
Ent.wicklr-rng st .and, die z\ t  "entarteter Kunst" ,  zt-r
Bi- ichervert :rennr-rngenr zr-r  Br-rchenwald f i - ihrt .e.  Wurde das über der
Beschäft igr-rng mit  den Schi l ler-Goethe-Grüften in Weimar vergessen?

BAIJHi-'TTE KLANGZEIT WLIPPER,TAL

Die BAt lHi- iTTE KLANGZEfT WI-IPPERTAL mit  ihren theoret isehen
RefIexionen und prakt . ischen künst l -er ischen Projekt .en hat s ich im
Kontext  der al- t .en Bat- thtLi t ten t tnd des Weimarer Bauhar-rses verstanden.

fhren integralen Ansatz gernäß verband sich mit  der BAIJHt- ITTE
KLANGZEIT die theoret isch/phi losophisctre Ref lexion mit .  e iner
avanciert .en k i - inst ler ischen Praxis,  Die theoret . isch/phi losophische
Ref lexion fand unt.er dem Thema DER TEIL -  DfE KI- INST DAS GANZE
stat t . ,  d ie prakt . ische Arbei t  war von dem Thema ZEITKLANG/KLANGZEfT
IN LANDSCHAFT I- IND ARCHITEKTI-IR 1t""a. immt. Dazu f  anden zwei
int .ernat ionale Symposien st .at t r  8n dem ar-rs v ie len Ländern
Komponist .en,  Klangki . inst ler ,  Bi ldende Kr i . inst . Ier ,  Archi t .ekten,
Phi losophen r-rnd Wissenschaft ler  te i lnahmen. Besonders das erste
Symposium wirkte wie ein elektr is ierender Att fbmch, Die
theoret isch,/phi losophisehen Ref lexionen hi ldeten auch i . i l rer  d ie z l tm
Tei l  recht.  sc.hwier igen Phasen der prakt . ischen Arbei t .  (es war sehr
lange ungewiß, oh r-rnd in welcher Höhe Gelder zur Verf i igr-1pg stehen
wi- i rden) eine st .a l r i l -e Gnrndlage f i - i r  d ie Entscheidungen und die
Zr-rsammenarbei t .  der Künst. Ier ,

Auch die al ten Bar-rhi . i t ten hatten nur Best.and, so lange es prakt isch
sf.was zLr t .un gab und zogen dann weiter.  Da KLANGZEIT in Wr-rppertal
aus f inanziel len Grr inden (entgegen ursprr i . ingl icher Planung) nicht
weitergef i ihrt  werden kann, war die BALIHi-ITTE KLANGZEIT WI-IPPERTAL
nr- l r  e ine kurze Episode, Aber eine Episode, die s ich of fenhar im

Bewr-t f l tsej , .n v ie ler  Köpfe festgesetzt '  hat .


